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ilt ein welentlicher Teil des Bauprogramms. Selten und nur bei einfacheren An-

lagen wird die Programmaufftellung Aufgabe des Architekten fein. In den meiften

Fällen erfordert die Planung und Eritellung einer Fabrik das Zulammenwirken

des Architekten mit Ingenieuren des betreffenden Gewerbe— und Induftriezweiges

Oft wird das Programm von letzteren allein (im Benehmen mit dem Bauherrn)

aufgeitellt. Für den zur Mitarbeit herangezogenen Architekten ift es dann in

[einen Hauptzügen bindend.
Obfchon die Mitwirkung des Architekten [chen bei dem erlten Programm—

entwurf —— und nicht erlt nach Fertigftellung desfelben —— richtiger erfcheint, [0

können bei der überaus großen Mannigfaltigkeit der verfchiedenen Arbeitsvorgänge,

Heritellungsverfahren und Betriebspläne an diefer Stelle doch nur wenige Geiichts-

punkte in die Betrachtung gezogen werden. Für ein weitergehendes Studium ‘

muß auf die Technologie der einzelnen Induftrien vemielen werden. 182)

Fig. 339.
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Schema der

| | Raumanordnung
. t in einem

Stellung von Gefchoßbauten Flachbau.
in Gemäßheit des Grund-

fatzes vom Gleiehl'trom.

Der wichtigite Grundiatz für jede Warenherftellung lautet: Lager und Ar-

beitsitätten mül'fen [0 angeordnet werden, daß die Arbeiten [ich mög—

lichit im Gleichltrom vollziehen, der an keiner Stelle durch gegenläufige

B_ewegungen geftört werden darf. Fig. 339 und 340 geben Schemabilder.

Di?Forderung des Gleichltromes ift um [0 wichtiger, je größer das Gewicht und
die Menge der Rohltoffe und Erzeugniffe find. llt die Gleichläufigkeit im einzelnen
nicht ganz durchführbar, fo können betriebsfichere und wirtichaftlich arbeitende
Transportanlagen und Verkehrsmittel die entltehenden Nachteile mildern. Vergl.
4. Kapitel. '

Die Nutzflächen und Räume einer Fabrik Iollen alle [0 aneinandergereiht

werden, daß die zu verarbeitenden Rohftoffe und die dabei erforderlichen Hilfs-

itoffe auf kürzeftem Wege und unter geringlten Transportkoften von der

einen zu der nächften Bearbeitungs- bzw. Verwendungsftelle gelangen. Das kann

vorwiegend auf ebenem wagerechten Wege aber auch in fenkr'echter Richtung

(oder auf fallendem Wege) gelchehen; häufig iit die Bewegung des Rohltoffes

und der Halbfabrikate abwechlelnd eine fteigende und eine fallende. So wird in

den oben befprochenen Gießereien der Rohftoff Eiien mit dem Brennftoff Keks

zuerft auf eine Gichtbühne des Schmelzofens gebracht, fällt in letzterem als flüliige
 

“‘) Die deutl'chen Bildungsanl'tnlten der Architekten werden künftig auch die Aufgabe der Erziehung der In genieur-

a rch ifekten aufnehmen miil'l’en; vergl. Franz, Ingenieurarchitekturen, Technik und Wirtfchaft. 1910. Heft VI.
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Malie nach unten, wird am Abltich entnommen und auf vorwiegend horizontalem
Wege zu den Formen gebracht.

Fig. 341 zeigt eine Zementfabrik; die Rohltoffe, Kalk und Ton werden an
hochliegender Stelle (links oben) gewonnen und das Erzeugnis wird rechts unten
zum Verfand gebracht. Die Rohitoffe (mit Brennltoifen) gehen über eine lchiefe
Ebene in die Schachtöfen; das gebrannte Halbfabrikat, Klinker, wird am Fuße der
Öfen entnommen, mit horizontaler Bahn auf Lager gebracht, gelangt von hier
wieder unter Einichaltung einer Vertikalbewegung,m Mahlwerke, (wo es zu Zement
vermahlen wird), wird dann nochmals gehoben, um in Silobehälter eingefüllt zu
werden, aus denen es nach vorheriger Verpackung (in Säcken und Fälfern) zum
Verland auf Schiffe kommt.

Fabriken, in denen ein häufiges Heben von Rohltoffen und Halbfabrikaten
erforderlich wird, bei denen der Arbeitsvorgang alio zum großen Teil in der
Senkrechten verläuft, iind Getreidemühlen (liche unten).

... Fig. 341.
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Schnitt und Grundriß einer Zementfabrik 133).

' Wo Schienengleile von Standbahnen den Verkehr in der Fabrik zwilchen den
Gebäuden und innerhalb der Räume vermitteln, ift deren Lage zu den Gebäuden
von beionderer Bedeutung. Es möge deshalb hier im Anichluß an das 4. Kapitel
(Standbahnen) zunächlt die Stellung der Gebäude zur Schienenbahn erörtert werden.

Das Lagerhaus oder die Werkftätte kann nach Fig. 342al to an das Anichlußé
gleis geitellt bzw. das Gleis oder eine Gleisabzweigung lo an das Gebäude heran-
geführt werden, daß die ganze Langieite des letzteren von der eriteren beitrichen
wird. Durch eine Laderampe kann dabei der Ladeverkehr [ehr erleichtert werden.
Für großes und lchweres Ladegut, das im Innern des Gebäudes durch einen
Laufkran zu bewegen ift, iit die Form nach b zweckmäßig. Mehrere Gebäude in
paralleler Stellung ergeben dann die in c angedeutete Gleisanlage. Beilpiele für
die beiden erlten Formen zeigen u. a. die Fig. 398, 403, 404 und 409; nach dem

m) Aus: Nas/ze. Die Portland-Zementfabrilration.
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Schema der Fig. 342° ilt das unten noch zu erwähnende Werk Nürnberg der
MAN angelegt. Fig. 344.

Muß das Gebäude, wie in d lenkrecht zum Gleis geitellt werden (wird
alle nur [eine Giebelieite berührt), lo läßt [ich eine für den Ladeverkehr brauch—
bare Verbindung entweder mit einem durch die Giebelwand durchfahrenden Lauf-
kran oder mit einer Hängebahn (für kleines und leichtes Fördergut) herltellen.
Meilt wird jedoch _in lolchem Falle die Einführung einer Gleisabzweigung nach e
vorzuziehen [ein.

Fig. 342{ zeigt an der Giebelleite eines Gebäudes ein vorbeigeführtes Gleis
(Gleis ienkrecht zum Gebäude) mit einer Drehfcheibe, über die der längsleitige
Anichluß (an eine Laderampe) hergeitellt wird; ähnlich [ind in g undh Dreh-

Fig. 342.
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Stellung der Gebäude zum Anichlußgleis.

fcheiben verwendet. Hierbei bleibt zu beachten, daß letztere eine Erichwerung
und Verlangiamung des Verkehrs veruriachen und nur als Notbehelf zu billigen
find. Wenn irgend möglich, [01] man Drehicheiben vermeiden, notwen-
dige Richtungsänderungen allo durch Kurven (über Kurvenradius liche 4. Kapitel a)
und Weichen bewirken. llt eine Löiung ohne Drehlcheibe nicht möglich, lo muß
wenigftens die Hauptlinie freigehalten bleiben, allo im Falle der Fig. 342f die
Drehicheibe wie in i, in eine Gleisabzweigung gelegt werden.

Diele Erörterung über einige Grundformen der Gebäudeftellung1n Beziehung
zu dem Anlchlußgleis und [einen Abzweigungen zeigt lchon, daB der Entwurf
auch in weitem Umfange von der Möglichkeit des zweckmäßigen Gleisanlchlußes
beltimmt wird. Es muß deshalb bei umfallender Verwendung von Standbahnen
die Verteilung der einzelnen Gebäude auf dem Baugrundltück immer im Hinblick
auf die Gleisanlage vorgenommen und oft genug auch der Grundriß des einzelnen
Gebäudes, wie in 342", dem Gleis angepaßt werden. Wie die Führung der Gleife
den ganzen Gebäudeentwurf beherrlcht, wird aus Fig. 343 noch deutlicher. Das
von links kommende) Anichlußgleis mußte hier in einer Kurve in das Grund—
ltück eingeführt werden, welche die nächltgelegenen Flächen [0 durchfchneidet,
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daß ihre Ausnutzung als Bauplatz zu einer ionit ungewöhnlichen Grundrißlöiung
eines großen Werkitättengebäudes führte.

Die Maichinenfabrik Augsburg-Nürnberg hat in ihrem Nürnberger Werk
eine (oben ichon erwähnte) umfangreiche Gleisanlage, Fig. 344. Dieielbe iit nach
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der Grundform der Fig.” 342° gebildet und zeigt eine mit mehreren Abzweigungen
in [ich zurücklaufende große Schleife. Die Gebäude iind in regelmäßiger Reihung
zwilchen die Gleiie geitellt Die Verbindung in der Querrichtung wird an zwei
Stellen durch eine Schiebebühne hergeitellt, von der auch die Einfahrt in das
Innere der einzelnen Gebäude ermöglicht il_t. Drehicheiben iind nicht verwendet.

„., Aus: Werkftaftsteehnik. 1912. & 142.
\


